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Heute umfasst die GA eine Vielzahl 
von Technologien und miteinan-
der vernetzten Geräten. GA zielt 
darauf ab, den Energieverbrauch 
zu optimieren und den Komfort zu 
verbessern sowie die Sicherheit 
zu erhöhen.
Mehr Energieeffizienz erhält man 
vor allem durch die automatische 
Steuerung von Klimatisierung/Belüf-
tung sowie Beleuchtung, Stichwort 
„Energie-Management“.
Mehr Komfort erhält man teilweise 
bereits im Zuge von automatischer 
Steuerung von Klimatisierung/Belüf-
tung sowie Beleuchtung. So öffnen 
und schließen sich Rollläden nun 
automatisch und die Raumtempe-
ratur wird über Nacht automatisch 
abgesenkt.
Mehr Sicherheit (Schutz vor Ein-
bruch, Feuer und anderen Gefahren) 
ermöglichen Sensoren und Kameras. 
Dadurch werden potenzielle Gefahren 
erkannt und entsprechende Maß-
nahmen eingeleitet, wie das Auslö-
sen eines akustischen Alarms oder 
das Schließen von Türen und Fen-
stern. Nicht zu vergessen ist hier die 
automatische Zugangskontrolle mit-
hilfe von Zugangskarten oder bio-
metrischen Merkmalen. Das auto-
matische Energiemanagement ist 
ein weiterer wichtiger Aspekt von 
Gebäudeautomationssystemen. Es 
ermöglicht die Überwachung und 

Steuerung des Energieverbrauchs 
und der Energieproduktion in einem 
Gebäude. Durch die Verwendung 
von Sensoren und intelligenten 
Steuerungen kann das System den 
Energieverbrauch optimieren und 
die Energieproduktion maximieren.

Was ist 
Gebäudeleittechnik?

Die Gebäudeleittechnik ermög-
licht die zentralisierte Steuerung 
und Überwachung aller Systeme 
in einem Gebäude. Dazu nutzt sie 
eine zentrale Steuereinheit, um alle 
Systeme miteinander zu vernetzten 
und von einem zentralen Punkt aus 
zu steuern. Das bringt eine recht ein-
fache und effiziente Steuerung von 
Gebäudefunktionen. Die Bedienung 
der Systeme wird erleichtert und 
die Effizienz der Gebäudesteue-
rung erhöht.

Was ist 
Gebäudevisualisierung?

Die Gebäudevisualisierung ermög-
licht mithilfe moderner Software und 
Display-Technik eine intuitive Dar-
stellung und damit Bedienung aller 
Systeme in einem Gebäude. Sie 
setzt dazu auf grafische Benutzer-
oberflächen, da diese eine beson-
ders einfache und schnelle Ein-

flussnahme auf die GA-Funktionen 
gestatten. Eine hohe Übersichtlich-
keit bleibt erhalten.

Integration von Smart-
Home-Technologien

Die Zusammenführung/Vernetzung 
von Smart-Home-Technologien mit 
privaten Geräten und Anwendungen 
macht die Bedienung bequemer 
und flexibler. Wenn zum Beispiel 
Smartphones oder Tablets mit den 
GA-Systemen verbunden werden, 
dann können diese einfach und fle-
xibel bedient werden. Die privaten 
Geräte werden also nun zur Überwa-
chung und Steuerung der Systeme 
verwendet. Das ist heute in Indus-
trie, Gewerbe und Privathaushalten 
gang und gäbe.

Welches GA-System  
für welchen Bereich?

In der Industrie dienen Gebäudeau-
tomationssysteme vor allem zur 
Steuerung und Überwachung von 
Produktionsprozessen. Sie ermög-
lichen es dort, die Produktionsab-
läufe zu optimieren und die Effizi-
enz zu steigern. Darüber hinaus 
können sie auch zur Überwachung 
von Maschinen und Anlagen ver-
wendet werden.
Im Gewerbe werden Gebäudeauto-
mationssysteme vor allem zur Steue-
rung und Überwachung von Gebäu-
den eingesetzt. Dabei ermöglichen 
sie es, die Energieeffizienz zu ver-
bessern und den Komfort für Mit-
arbeiter und Kunden zu erhöhen. 
Weiterhin lassen sie sich auch zur 
Überwachung von Sicherheits
systemen nutzen.
In Privathaushalten werden Gebäu-
deautomationssysteme vor allem 
zur Steuerung und Überwachung 
von Wohnungen und Häusern ein-
gesetzt. Dabei geht es darum, den 
Energieverbrauch zu reduzieren und 
den Komfort zu erhöhen. Auch hier 
können sie auch zur Überwachung 
von Sicherheitssystemen verwen-
det werden.

Was ist das Rückgrat  
der Gebäudeautomation?
Wie erkenntlich wurde, basieren 
Smart-Home-Technologien auf einer 
der Vernetzung. Für diese gibt es ver-
schiedene Systeme und Protokolle. 
Grundsätzlich kann man zwischen 
kabelbasierter Vernetzung und draht-
loser Vernetzung unterscheiden.

Wie lässt sich GA 
informationstechnisch 
strukturieren?

Man unterscheidet in Feld-, Auto-
mations- und Managementebene 
(s. Aufmachergrafik). In der Feld-
ebene werden die unterschied-
lichen technischen Anlagen des 
Gebäudes mithilfe der Feldgeräte, 
den Sensoren und Aktoren, betrie-
ben. Die Sensoren nehmen Infor-
mationen auf (z.B. Schaltzustand, 
Helligkeit, Temperatur) und senden 
diese als Datentelegramme über ein 
Bussystem an die Aktoren, welche 
sie in Schalt- und Steuerungsakti-
onen umsetzen. Die Grenze zwi-
schen Automations- und Feldebene 
ist nicht klar definierbar.
 Auf der Automationsebene erfolgen 
Steuerung und Regelung der gebäu-
detechnischen Anlagen auf Basis 
der von der Feldebene gelieferten 
Daten sowie der aus der Manage-
ment-Ebene kommenden Vorga-
ben. Die digitalen Automationsein-
richtungen verarbeiten die anfal-
lenden Daten und kommunizieren 
sie an die Feld- bzw. Management-
Ebene. Basis sind standardisierte 
Softwaretools. Auf der Manage-
mentebene erfolgt das übergeord-
nete Bedienen und Beobachten der 
Prozesse und die Alarmierung bei 
Störungen. Dazu werden hier auch 
Informationen der GA gesammelt 
und ausgewertet. Ziel ist es, anla-
genübergreifende Regel- und Opti-
mierungsalgorithmen anzuwenden. 
Management-Systeme lassen sich 
als zentrale Leitwarten oder ver-
teilte Systeme (mehrere Bedienstati-
onen) auf Basis einer Client-Server-
Architektur realisieren.

Gebäudeautomation: Systeme und Protokolle
Welche GA-Systeme gibt es, welche Protokolle nutzen sie und wofür werden sie eingesetzt? 
Antworten liefert dieser Beitrag.
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Das Kommunikationsproto-
koll BACnet

wurde speziell für Gebäude ent-
wickelt und eignet sich sowohl für 
die Automations- als auch für die 
Management-Ebene. Es eignet sich 
besonders für HLK-Anlagen sowie 
zur Brand- und Einbruchmeldung 
und Zutrittskontrollsysteme. Auch 
in Rolltreppen und Fahrstühle wird 
es genutzt.
BACnet steht für Building Automa-
tion and Control Networks und ist ein 
Netzwerkprotokoll für die Gebäude-
automation. Es ist durch ASHRAE, 
ANSI und als ISO 16484-5 standar-
disiert. BACnet wurde und wird unter 
der Schirmherrschaft der American 
Society of Heating, Refrigerating and 
Air-Conditioning Engineers (ASH-
RAE) entwickelt. Es ermöglicht die 
Integration neuer IT-Spielarten, wie 
beispielsweise IPv6, und ist daher 
sehr zukunftsfähig. IPv6 (Internet 
Protocol Version 6) ist ein standar-
disiertes Verfahren zur Übertra-
gung von Daten in paketvermitteln-
den Rechnernetzen, insbesondere 
dem Internet, und soll die Version 4 
vollständig ablösen. Weiter bedeuten 
normierte Geräteprofile zusammen 
mit einem strengen Test- und Zer-
tifizierungsverfahren für eine hohe 
Qualität und Planungssicherheit. 
Es besteht Herstellerunabhängig-
keit du es entstehen keine Lizenz-
kosten. Die untergeordneten Über-
tragungsmedien, wie z.B. BACnet IP, 
BACnet LonTalk oder BACnet MS/TP 
lassen sich kombinieren. So gelingt 
die Integrationen unterschiedlichster 
Gewerke und Hersteller ohne spe-
zielle Hardware.

Der Platzhirsch KNX

ist ebenfalls ein offener Standard 
und wird von über 300 Herstellern 
unterstützt. Mit ihm kann man sowohl 
anspruchsvolle gewerkeübergrei-
fende als auch einfache Lösungen 
nach individuellen Bedürfnissen rea-
lisieren. Dazu gehören die Steue-
rung und Regelung der Beleuchtung, 

Beschattung und des Raumklimas 
als auch das Energie-Management 
und Sicherheitsfunktionen jeweils auf 
einfache Weise. Für die Inbetrieb-
nahme gibt es das herstellerneu-
trale Werkzeug ETS. Das steht für 
Enginieering-Tool-Software. Diese 
Programmierungs-Software kommt 
ohne Programmiersprache aus. 
Die Konfiguration der KNX-Geräte 
erfolgt vielmehr per Drag&Drop in 
einer Ordnerstruktur.
Es gibt KNX-Übergänge und Schnitt-
stellen zu Ethernet/IP, Funk, Beleuch-
tungssteuerung mit DALI und Gebäu-
deautomationssystemen. Der welt-
weit genormte KNX-Standard ver-
spricht höchsten Komfort und höchste 
Sicherheit bei reduziertem Ener-
gieverbrauch. Die verschiedenen 
Übertragungsmedien sind KNX TP, 
KNX RF und KNX IP. KNX entspricht 
dem früheren Europäischen Instal-
lationsbus (EIB) und ist rückwärts-
kompatibel.
Die Bezeichnung KNX entstand übri-
gens als Verkürzung aus dem vorü-
bergehenden Namen KONNEX, 
wobei dies von lateinisch connexio 
abgeleitet ist.

Das System KNX PL-Link

entspricht vollständig dem KNX-Stan-
dard (PL = Power Line) und ist dabei 
so optimiert, dass eine Plug&Play-
Funktion mit automatischer Geräte
erkennung zur Verfügung steht. 
Geräte mit KNX PL-Link werden ein-
fach mit den Desigo-Tools parame-
triert, die Inbetriebnahme-Software 
ETS wird nicht benötigt. 

Raumbediengerät Siemens QMX3.
P44 mit Kommunikation über KNX 
PL-Link oder KNX S-Mode (Werksfoto)

Es gibt ein umfassendes Portfolio 
von Geräten mit KNX PL-Link für 
alle technischen Gewerke im Raum. 
Über ein Zweidraht-Standardkabel 

für bis zu 64 Peripheriegeräte in 
Linien- oder Sterntopologien erfolgt 
auch die Speisung.

Das LonWorks-basierte 
Kommunikationsprotokoll

gehört zu den weltweit am häu-
figsten genutzten Technologien, 
denn damit lassen sich vollständige 
Netzwerke aus interoperablen Pro-
dukten aufbauen. 
LonWorks setzt den Fokus auf HLK-
Funktionen in der Raumautomation 
und der Feldebene und ist mit ver-
schiedenen Übertragungsmedien 
nutzbar, z.B. verdrillte Zweidraht-
leitung, Stromnetz, Funk, Glasfaser 
oder IP (TCP/IP und UDP/IP, Trans-
mission Control Protocol/Internet Pro-
tocol und User Datagram Protocol/
IP), dies mit verschiedenen Verka-
belungstopologien (z.B. Stern, Linie). 
Die Verbindungen von Objekten auf 
Programmebene vereinfachen das 
Engineering und helfen, Fehler zu 
vermeiden.

DALI steht für Digital 
Addressable Lighting 
Interface

und ist eine standardisierte Schnitt-
stelle zur Beleuchtungssteuerung 
und -regelung. Darüber kommuni-
zieren elektronische Vorschaltgeräte 
(EVGs), Transformatoren und Sen-
soren der Beleuchtungsanlage mit 
der Gebäudeautomation. DALI hat 
sich als Lightning-Spezialist durch-
gesetzt u.a. durch hohe Installati-
onskapazität und Systemflexibili-
tät dank Unterstützung von bis zu 
64 EVGs, 16 Gruppen und 16 Sze-
nen. Es bietet hohe Zuverlässigkeit 
durch bidirektionale Kommunikation 
mit Rückmeldung des Betriebsge-
rätestatus´ (Dimmwert, Lampenfeh-
ler etc.) und beruht auf einer polari-
tätsfreien Zweidrahtleitung, wobei 
Linien-, Stern- oder Mischtopolo-
gien realisierbar sind.

Zur EnOcean Alliance

haben sich weltweit führende Unter-
nehmen aus der Gebäudebranche 
zusammengeschlossen, um inno-
vative Funklösungen für nachhaltige 
Gebäudeprojekte zu realisieren. Kern-
technologie von EnOcean ist die bat-
terielose Funktechnik – die Energie 
wird durch Energy-Harvesting (das 
„Abernten“ leicht zugänglicher vor-
handener Energie) bewerkstelligt. 
So wird die mechanische Energie 
durch eine Schalterbetätigung in 
elektrische umgewandelt und mit 
dieser ein in den Schalter integrier-
ter Funksender kurzzeitig betrieben). 
Damit sind EnOcean-Installationen 
sehr flexibel und auch wartungsfrei. 
Die standardisierte EnOcean-Kom-
munikation eröffnet den Zugang zu 
einer großen Anzahl einfach inte-
grierbarer Feldgeräte.

LCN, das Local Control 
Network

ist ein modulares und offenes Bus-
system für alle Arten der Gebäude-
automation, das im konventionellen 
Installationsnetz für die Datenüber-
tragung im konventionellen Installa-
tionsnetz nur eine zusätzliche Ader 
benötigt. Mit der Verknüpfung von 
manuellen Befehlen mit automa-
tischen Funktionen lässt sich ein 
Objekt gewerkeübergreifend steu-
ern und regeln und bietet dem Nutzer 
individuellen Komfort und Sicherheit.
Die LCN-Anwendungsbereiche rei-
chen von Zutrittskontrolle/Fenster- 
und Türüberwachung über Beleuch-
tungs- und Rollladensteuerung sowie 
Temperaturregelung bis zur Zentral-
steuerung. Eine vielseitige Bedie-
nung (Taster, Smartphone, Spra-
che etc.) ist möglich.
LCN hat sich ein weltweites Netz an 
Premium-Partnern, das bei Bera-
tung, Planung, Installation sowie 
der Parametrierung des LCN-Bus-
systems unterstützt, erobert. Es bie-
tet Möglichkeit für Schnittstellen zu 
anderen Systemen wie beispiels-
weise EnOcean, Modbus, BacNet 
oder BMA Bosch.

Gebäudetechnik und -automation



62 Haus und Elektronik 2/2025

Matter

ist ein neuer herstellerübergreifen-
der Verbindungsstandard für das 
Smart-Home. Sein Ziel: die Kom-
munikation von Geräten zu vereinfa-
chen und zu verbessern. Egal wel-
cher Herkunft: Lampen, Thermo-
state, Zwischenstecker, Sensoren 
und andere Komponenten lassen 
nach Belieben miteinander kom-
binieren – sofern sie dem Matter-
Standard entsprechen.
Die erste Fassung des Standards 
wurde im Oktober 2022 verabschie-
det. Neue Versionen sollen zwei-
mal jährlich erscheinen und Ver-
besserungen sowie neue Funkti-
onen bringen.
Matter setzt mit seiner Standardi-
sierung auf verschiedenen Ebe-
nen an. Zuallererst handelt es 
sich um ein Verbindungsproto-
koll, das regelt, wie Geräte mitei-
nander kommunizieren. Eine Art 
Sprache, die für Verständigung 
sorgt – und zwar über Hersteller-
grenzen hinweg.
Die grundlegende Steuerung muss 
lokal erfolgen, also ohne Beteili-
gung des Internets. Cloud-Dien-
ste der Hersteller sind aber weiter 
zulässig und teilweise auch not-
wendig, etwa um Geräte von unter-
wegs aus per App zu bedienen.
Jedes Matter-Gerät verfügt über 
einen individuellen Einrichtungs-
Code. Bei der Installation baut das 
Gerät mithilfe des Einrichtungs-
Codes eine permanent verschlüs-

selte Verbindung zum Netzwerk 
auf, was hohe Sicherheit bedeutet.
Als dritte Verbindungstechnik neben 
LAN (Ethernet) und WLAN (WiFi) 
nutzt Matter das Thread-Funkpro-
tokoll, das weniger bekannt ist als 
Z-Wave oder Zigbee, aber ähnliche 
Vorteile bietet.

Modbus

ist ein offener, sehr weit verbreiteter 
De-facto-Standard und kommt auf 
vielen Anwendungsgebieten, wie 
z.B. Industrie, Gebäude, Verkehr 
und Energie zum Einsatz. Das Mod-
bus-Protokoll stellt eine Master-
Slave/Client-Server-Kommunika-
tion zwischen intelligenten Gerä-
ten her. Über Modbus können ein 
Master (z.B. Automationsstation) 
und mehrere Slaves (z.B. Kälte
maschinen) verbunden werden. 
Die Datenübertragung erfolgt über 
eine der drei Betriebsarten Modbus 
ASCII, RTU oder TCP.

Der M-Bus

(Meter-Bus, nicht zu verwechseln 
mit Modbus) ist eine Europäische 
Norm zur Zählerfernauslesung und 
lässt sich für verschiedene Arten 
von Verbrauchszählern sowie für 
diverse Ventile und Stellantriebe ver-
wenden. Die erfassten Daten (z.B. 
kWh) können elektronisch ausgele-
sen werden. Die Übertragung erfolgt 

dann seriell auf einer verpolungs-
sicheren Zweidrahtleitung von den 
angeschlossenen Slaves (Messge-
räte) zu einem Master hin. M-Bus-
Zähler gibt es für Wärme, Wasser, 
Strom und Gas.

OPC steht für Open 
Platform Communications

Und zeigt sich aktuell in der Spezi-
fikation OPC Unified Architecture 
(OPC UA). Es handelt sich um eine 
standardisierte Software-Schnitt-
stelle für den Datenaustausch zwi-
schen unterschiedlichen Geräten, 
Steuerungen und Anwendungen ver-
schiedener Hersteller. OPC ermög-
licht es also, Prozesswerte herstel-
lerfremder Geräte neutral einzusam-
meln und in einem GA-System wei-
terzuverarbeiten. OPC wird demzu-
folge dort eingesetzt, wo Sensoren, 
Regler und Steuerungen verschie-
dener Hersteller ein gemeinsames 
Netzwerk bilden.
Ohne OPC benötigten zwei Geräte 
zum Datenaustausch genaue Kennt-
nis über die Kommunikations-
möglichkeiten des Gegenübers.  

Erweiterungen und Austausch gestal-
ten sich entsprechend schwierig. 
Mit OPC genügt es, für jedes Gerät 
genau einmal einen OPC-konformen 
Treiber zu schreiben.

Der Oberbegriff Web

steht für eine IT-Standardtechnolo-
gie, genauer für eine Anzahl stan-
dardisierter Kommunikationspro-
tokolle aus der IT-Welt, die sowohl 
innerhalb einer lokalen Anlage als 
auch via Internet genutzt werden 
können. Hierzu gehören zum einen 
Protokolle für die Kommunikation 
des Anwenders mit seinen Anla-
gen und Produkten, wie z.B. mit 
Web-Browsern und/oder Touchpa-
neln bedienbare grafische Benut-
zeroberflächen, E-Mail-Benach-
richtigungen an Wartungsperso-
nal oder das Einspielen von Firm-
ware-Änderungen. 
Hinzu kommen in immer größerem 
Maße Protokolle für die direkte Kom-
munikation zwischen Maschinen 
oder sogenannte Web-Services 
zur Anbindung von Anlagen auch 
über die Gebäudeautomatisierungs-
grenzen hinweg, wie z.B. an externe 
Gebäude- und Energie-Manage-
ment-Systeme.

FS

Die Anwendungsbereiche von LCN sind sehr vielseitig  
(Bildquelle: www.heinze.de)

Darstellung eines Master-Slave-Netzwerks mit verschiedenen Modbus-
Protokollen (Quelle: www.dewetron.com/de)
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